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Die Jobsuche funktioniert heute anders als vor 20 Jahren. 
Dass die Anzeigen öfter im Internet als in der Tageszeitung 
stehen, ist nicht der einzige Unterschied. Arbeitsuchen-
de speichern ihre Qualifikationsprofile auf den Webservern 
von Karrierenetzwerken und rund um das Thema Jobsu-
che ist eine Vielzahl von Angeboten entstanden. Etwa Platt-
formen, auf denen Arbeitsaufträge an Crowdworker ver-
geben werden, Portale zur Bewertung von Unternehmen 
durch Beschäftigte und zur 
Selbstdarstellung von Ar-
beitgebern oder Dienste, 
die, meist kostenpflichtige, 
Einblicke in die regionale 
Marktlage geben. Startups 
entwickeln Online-Program-
me, mit deren Hilfe Unter-
nehmen die fachlichen und 
sozialen Fähigkeiten von 
Bewerbern und Bewerbe-
rinnen testen können. 

In den vergangenen Jah-
ren hat sich eine „digitale 
Beschäftigungsindustrie“ 
herausgebildet, schreibt 
Hans Pongratz, Arbeits-
soziologe an der Universi-
tät München. Nach seiner 
Analyse in den WSI-Mittei-
lungen stehen diese Indus-
trie und ihre Technologi-
en zwar in vielerlei Hinsicht 
noch am Anfang. Bewer-
bung mit wenigen Klicks 
per Smartphone und erste 
Kontaktaufnahme über einen Chatbot seien heute möglich, 
aber keinesfalls die Regel. Dennoch rechnet der Wissen-
schaftler damit, dass sich die Arbeitsvermittlung und da-
mit die Arbeitswelt insgesamt bald grundlegend verändern 
könnten. An der enormen Wachstumsdynamik von Uber 
oder Linkedin sei abzulesen, wie stark sich Job- oder Karri-
ereplattformen ausbreiten. 

Eine private „Beschäftigungsindustrie“ existiert noch 
gar nicht so lange. In Deutschland galt bis 1994 das Ver-
mittlungsmonopol der ö&entlich-rechtlichen Bundesanstalt 
für Arbeit. Im Zuge der allgemeinen Deregulierung und Fle-
xibilisierung, die ihren Höhepunkt mit den Hartz-Reformen 
erreichte, entstand jedoch ein stetig wachsender Markt 
für Personalvermittler. Atypische Arbeitsverhältnisse wur-
den mehr. Die Zahl der Leiharbeiter verzehnfachte sich zwi-
schen 1994 und 2017 beinahe. 

Die großen Leiharbeitsunternehmen – weltweiter Jah-
resumsatz der Branche: mehr als 450 Milliarden Euro – 
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Digitale Technologien verändern den Arbeitsmarkt. Dabei droht Arbeitsuchenden der  
Kontrollverlust über ihre persönlichen Daten – und mehr atypische Beschäftigung.

stehen nach Pongratz‘ Analyse heute „im Zentrum des 
Wandels der Beschäftigungsindustrie“. Sie haben sich On-
line-Stellenbörsen oder Crowdworking-Plattformen einver-
leibt. So gehört etwa das Jobportal Monster zu Randstad, 
einem der größten Personaldienstleister weltweit. Das Un-
ternehmen bedient „das ganze Spektrum von Beschäfti-
gungsmodellen von der Rekrutierung von festangestelltem 
Personal über Leiharbeit und Werkverträge bis hin zur Ver-

mittlung von Selbststän-
digen“, schreibt der For-
scher. Unter Begri&en wie 
„Total Talent Management“ 
werde von Vermittlungsfir-
men „der gesamte Bereich 
atypischer Beschäftigung 
als Geschäftsfeld definiert 
und die flexible Kombinati-
on verschiedener Beschäfti-
gungstypen propagiert“. 

Mit der Digitalisierung 
der Beschäftigungsindus-
trie zeichne sich „der suk-
zessive Aufbau eines privat-
wirtschaftlichen Regimes 
der Steuerung des Zugangs 
zu Erwerbschancen ab“, 
analysiert Pongratz. Eine der 
damit verbundenen Gefah-
ren sieht der Wissenschaft-
ler in dem Machtpotenzi-
al, das sich aus den großen 
Mengen gespeicherter und 
verarbeiteter persönlicher 
Daten von Stellensuchen-

den ergibt. Wie die Daten genau genutzt werden, ist für die 
Betro&enen kaum noch nachvollziehbar, wenn etwa die An-
gaben in Bewerbungsunterlagen automatisch umi n sozia-
len Medien verfügbare Informationen ergänzt werden. Oder 
wenn Algorithmen den Sprachstil auswerten und Bewerber 
und Bewerberinnen danach klassifizieren. Dass ihnen der 
Verlust der Kontrolle über die eigenen Daten droht, sei eine 
„gesellschaftspolitische Herausforderung ersten Ranges“, 
schreibt Pongratz. 

Ebenso kritisch zu sehen sei die „Deutungsmacht für die 
Neudefinition von Arbeitskraft im Kapitalismus“, welche die 
neue digitale Beschäftigungsindustrie für sich beansprucht. 
Deren Vertreter werben vor allem für die „Gleichwertigkeit 
der verschiedenen Beschäftigungsmodelle“, sprich: atypi-
sche Arbeit soll als gleichwertig betrachtet und damit als 
Teil einer neuen Normalität anerkannt werden.<
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vielleicht noch LUpe? Oder ein Widerschein in der 
Kugel?

Karrierenetzwerke

Internetstellenbörsen 55 %

32 %

Suchmaschinen 31 %

Unternehmenswebseiten 28 %

Unternehmensbewertungsplattformen 18 %

Agentur für Arbeit 17 %

Personalberater/Headhunter 14 %

soziale Netzwerkplattformen 14 %

Printmedien 13 %

Empfehlungen von Bekannten 22 %

Digitale Jobsuche Arbeitsuchende nutzen am häufigsten ...
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